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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1;50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 k.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen vo früh 7— 1 Uhr Mittage

und Nachmittags von 3-6 Uhr geöffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.
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Dienſtag, den 19. Februar 1895

z WeS u r

G. Jabrgang.

Jnſertkions-Gedühir
ür die S geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privakt

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Bereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

S Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Miniſter des Jnnern dem Arbeits
Ausſchuſſe der Berliner Gewerbeausſtellung für 1896 zu Berlin die Erlaubniß ertheilt hat. in
Verbindung mit der im Sommer 1896 ſtaltfindenden Berliner Gewerbe Ausſtellung eine öffent-
liche Ausſpielung von Ausſtellungsgegenſtänden zu veranſtalten und die Looſe
dazu in 2 Abtheilungen von je 2 000 000 Stück zu je 1 Mark im ganzen Bereiche der Monarchie
zu vertreiben

Merſeburg den 11. Februar 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Zur Vertretung des erkrankten Vollziehungsbeamten Gerhardt iſt der penſionirte

Gensdarm Franz Köthe-hier angenommen worden.
Merſeburg, den 16. Februar 1895. Stadtſteuer-Kaſſe.

Merſeburg, 18. Februar 1885.

Es will Frühling werden.
Es will Frühling werden! Wenn auch der

Winter wit ſeinen Stürmen noch nicht ganz
ausgetobt hat, ſo wird es doch ſchon klar, es
will Frühling werden. Und auch im Reichstage
ſcheint die Sturm und Drangzeit dieſer Seſſion
ihrem Ende entgegengehen zu wollen, auch da
will es Frühling werden, und wir werden bald
das Gedeihen und Sprießen erkennen im neuen Ge
ſetzesparagraphen. Als Graf Caprivi ſeinen Poſten
verließ, unter dem neuen Reichskanzler die
Umſturzvorlage kam, da ſah es im Parla
ment widerhaarig genag aus, und die Debatten,
welche mit dem bekannten Zwiſchenfall Liebknecht
begannen, deuteten auf Sturm. Und auf Sturm
deutete auch die ganze politiſche Wetterlage im
neuen Jahre, es waren wohl einige Abgeoronete
im Reichstage, die nicht mit einer Auflöſung
rechneten, etwa zu einer Zit, wo ſich der
frohen Menſchheit die erſten Veilchen zeigen
würden. Fürſt Hohenlohe war in Friedrichs
ruhe geweſen, er hatte mit dem Altmeiſter der
deutſchen Politik geplaudert, und das wußte
ein Jeder von vornherein, daß Fürſt Bismarck
in der Frage des Umſturzgeſetzes, es mit
der Politik des „Entweder Oder“ hielt.
Entweder ſtimmt der Reichstag zu, oder er wird
aufgelöſt, das war die Parole, und das „Oder“
hatte nach Lage der Dinge augenſcheinlich viel
mehr für ſich als das „Eatweder“. Die Cen-
trumspartei gab über die wichtigſte Vorlage der
ganzen Reichstagseſſion den Ausſchlag ihre
Redner hatt in ſich bei der erſten Berathung des
Umſturzgeſetzes prinzipiell dahin ausgeſprochen,
daß es in der von der Regierung eingebrachten
Form nicht annehmbar ſei, während uf der anderen
Seite der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe betonte,
die vorliegenden Beſtimmungen ſeien das Mindeſte,
was die Reichsregierung fordern könne. Nun
kam der überaus langſame Gang der Ver
handlungen der Kommiſſion, welcher die Um
ſturzvorlage zur Spzzialprüfung überwieſen
worden war die Dinge wollten nicht von der
Stelle rücken, und wer von den Herren im
Reichstage über die Ausſichten in dieſer Ange
legenheit interpelliert warde, der zuckte die Achſeln
und machte ein Geſicht, welches nur zu deutlich
ſagte: Sturm in Ausſicht! Aber wie die Winter
ſtürme ziehen, ſo ziehen arch im Parlament die
kritiſchen Tage vorüber, und es kommt Sonnen-
ſchein nach. Wie das zugeht, weiß Niemand,

aber mit einem Male iſt die Thatſache da. Und
nun ſcheinen wir im Reichstage der Thatſache
einer Verſtändigung über die Umſturzvor-
lage ziemlich nahe gerückt zu ſein, und daß im
Reichstage die Annahme der Vorlage in einer
Form erfolgt, welcher auch die verbündeten
Regierungen zuſtimmen, das iſt Heute wahr
ſcheinlicher, als das Gegentheil.

Drei Hauptbeſtimmungen zählt das neue Ge
ſetz. Die erſte will die Aufreizung zu einer
R ihe von Verbrechen durch Wort oder Schrift
unter Strafe geſtellt wiſſen. Dieſe Beſtimmung
iſt angenommen, wenn auch noch eine Schwierig
keit obwaltet, weil unter die Zahl der Verbrechen,
zu welchen die Aufreizung unter Strafe geſtellt
fſt, auch das Du el l aufgenommen worden iſt.
Aber dieſe Schwierigkeit iſt keineswegs eine un
überwindliche, ſie wird das ganze Umſturz-
geſetz in keinem Falle ſcheitern mochen.
Der zweite Punkt betraf die revolutionäre
Agitatton in der Armee. Auch dieſe Beſtimmung
iſt, nach einem Antrag der Centrumspartei

in einer e an wel werdie verbündeten Regierungen im Allgemeinen und
die Militärverwaltung im Beſonderen nichts aus
zuſetzen haben. Die neue Faſſung lautet: „Wer
in der Abſicht, die militäriſche Zucht und
Ordnung zu untergraben, durch Wort, Schriſt,
Druck oder Bild gegenüber einem Angehörigen
des aktwen Heeres oder der aktwen Marine, das
Heer oder die Marine oder Einrichtungen der-
ſelben verächtlich macht, oder zur Verletzung der
auf die Verwendu g der bewaffneten Macht im
Frieden oder Krieg ſich beziehenden militä-
riſchen Dienſtpflichten auffordert oder anreizt
wird, ſoweit nicht d s Geſetz eine andere Strofe
androht, mit Geſängn ß bis zu drei Jahren
beſtraft.“ Nach Erledigung dieſer beiden Haupt
punkte der Umſturzvorlage bleibt nun noch der
oriite übrig, welcher die Verächtlichmachung der
Monarchie, der Religon, der Ehe und des Eigen-
thums beſtraft wiſſen will. Wie die Verein
barung erfolgen wird, iſt im Einzelnen non nicht
bekannt, aber ſie ſcheint ſchon in der Luſt zu
liegen. Die Annahme der Umſturzvoclage wirſt
auch bereits ihre Schatten voraus. Jm Reichs
tage pflegte man zu ſagen, es werde mit dieſem
G.ſetzentwurfe ganz genau fo kommen. wie mit
dem Antrage auf Verſtärkung der Die ziplinar-
gewalt des Präſidenten, womit man guſmüthi.
das ſchlimme Schickſal verh llen wollte, welches
nach allgemeirer Anſchauung den beiden Forde
rungen drohte. Aber die Verſtäriung der
Die ziplinargewalt des Reichstagepräſid nten iſt

(Nachdruck verboten).

Rheingold.
Novelle von Magda Fuß.

(6. Fort'etzung.)

Am Tage vor der Ankunſt unſerer Gäſte
machte Herr Mohrſtätt einen Vorſchlag, der
von Allen freudig, von mir ſtumm wie immer

aufgenommen wurde: Wir wollten mit
Rabes zuſammen den Niederwald beſuchen, die
Germania beſichtigen und dann droben auf der
Höhe zu Mittag eſſen. Er wußte es ich
hatie cs ihm zu Anfang unſerer Bekanntſchaft
geſagt ich hatte das Denkmal noch nicht in
der Nähe geſehen und hoffte, noch in dieſem
Sommer eine Gelegenheit dazu zu finden.
Einen Augenblick war ich ſo thöricht, zu glauben,
er habe bei dieſem Vorſchlag auch an mich ge
dacht. Dann aber klang's mir wieder kalt und
häßlich in den Ohren „Lohnt's ſich der Mühe
denn Er hatte ja viel wichtigeres zu denken,
als an die einmal ausgeſprochenen Wünſche
eines armen, unbedcutenden Mädcheus. Der
Gedanke, daß ich ihm bei dieſem Ausflug einen
ganzen Tag lang nahe ſein, ſeine Stimme
hören und ſein Antlitz ſehen mußte, erfüllte mich
mit namenlioſer Angſt. Am Liebſten wäre ich
zu Hauſe geblieben. Aber das wußte ich, dieſen
Gedanken durfte ich nicht ausſprechen, zumal
da auch Herbert mitgenommen werden ſollte,

S Anſerate im Vetrage 6is zu I Mart hilten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. X

ergehen zu laſſen.

vöm Rerchstage ſchließlich doch, und zwar mit
ſehr großer Mehrheit, in einer Faſſung be-
ſchloſſen, mit welcher Herr von Levetzow ganz
einverſtanden war, und ſo wird es denn wohl
aüch mit dem Umſturzgeſetz kommen.

Eine neue Reichstagsmehrheit bildet ſich, aus
Centrum, Konſervativen und Nationalliberalen,
das iſt ſchon erſichtlich, dieſe Mehrheit hat
Herra von Levetzow ſeinen Wunſch erfüllt, ſie
hat auch den Währungsantrag angenommen,
welcher die verbündeten Regierungen auffordert,
zu einer neuen Münzkonferenz die Einladungen

Und es ſind noch eine
große Anzahl von Geſtzesvorlagen im Reichs

tag, welche bei Zuſammenhalten dieſer Mehr-
heit glatt paſſieren werden. Ob dieſe Ent
ſchlicßhungen der Centrumspartei, auf
welche es doch vor allen Dingen ankommt,
eine beſondere Bedeutung für
unſere Reichspolitik haben? Man hat
in verſchiedenen Zeitungen die Frage aufgewor-
ſen, ob nicht etwa die verbündeten Regierungen
ihre Stellung zum Jeſuitengeſetz geändert
hätten Jndeſſen iſt das kaum anzunehmen,
und vor Allem haben es die meiſten Bundes
ſtaaten in der Hand, trotz Aufhebung des Jeſu-

itengeſetz's im Reiche durch den Erlaß von
Landesgeſetzen den Jeſuiten den Eintritt in ihr
Gebiet zu ſperren, was auch zwei'ellos geſchehen
würde. Bei der zweiten Berathung des An-
trages auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes haben
ſchon nationalliberale Abgeordnete erklärt, daß ſie
zwar der Wiederzulaſſung von Jeſuttenklöſtecn
und Jeſuiten-Erziehungsanſtalten, Schulen c. den
ſchärfſten Widerſtand leiſten würden, aber einzelnen
deutſchen Jeſuiten den Aufenthalt auf deutſchem
Boden nicht verwehren wollten. Es iſt möglich,
daß auch die verbündeten Regierungen mit dieſer
Faſſung einverſtanden ſind. Von Gewicht iſt
aber nun vor allen Dingen, daß die Schaffung
einer feſten Reichetagsmehrheit auch eine Löſung
der finanziellen Schwierigkeiten in Ausſicht
ſtellt. Miancherlei Ueberraſchungen ſind daher
für die Zukunft ebenſo wenig ausgeſchloſſen, wie
ſie es für die Vergangenheit waren und vor
Allem kann und wird die Reichstagsſeſſton leicht
etnen ganz enderen Ausgang nehmen, als
mancher deutſche Wähler noch vor wenigen
Wochen gedacht hat!

Erzherzog Albrecht von Orſterreich
Den Tod des greiſen Erzgerzo s Albrecht

von Oeſt rreich, Feldmarſchalls und General
Jnſpecteurs der öſterreichiſchungariſchen Armee,
der in Arco in Südttrol an Ultersſchwäche
erfolgte, nachdem die geringen mäfte des greifen
Prinzen durch eine ſchweres Lungenentzündung
aufgezehrt waren, melden ungar ſche Zzeitungen.

Erzherzog Albrecht war ein ganz hervor agen-
der Feſdherr, er hat das 1848/49 unter Radetziy
un 1866 als Höchſtkommancterender der öſter-
reichiſchen Truppen in der Lombardei bewieeſen,
wo er die Jialtener ſchwer aufs Haupt ſchlug.
Der deutſche Kaiſer ſchätzte den Erzh rzog ſehr
hoch und verlieh ihm zum Zeichen deſſen die
preußiſche Feldmarſchalls ürde. Erzherzg Albrecht

So ergab ich mich denn ſchweigend in mein
Schickſal. So oder ſo die Quai mußte doch
einmal enden!

Sie kamen. Wir ſahen uns wieder. Jch
wurde von liebevollen Armen unſch oſſ en und
wie ein liebes, lang vermißtes Kind ans Herz
gedrückt. Das that meiner wunden Seele un
endlich wohl! Jch weinte! Und er ſtand dabei
bei dieſem Wiederſehen ernſt, ſchweigſam,
unbeweglich! Was mont er von meinen
Thränen denken Thörichte Sentimentalität eines
überſchwenglichen Mädchens!“ O, über all'
die Bitterniß, tie ſich in mein Herz geſchlichen,
ohne daß ich's Kelver gewußt oder gewollt!

Ein her licher, ſtrahlender Sommermorgen!
Jn roſigen Dunſt gehüllt ſchimmerten die ferneg
Berghößen. Jn der Luft flimmerte und flirrte
der goldene Sonnenſchein. Der Rhein floß
klar und mojeſtätiſch dahin. Und fröhlichen
Sonnenſchein auf den Geſichtern und im Herzen,
ſo wanderten wir aus. Da es ein heißer Tag
zu werden verſprach, und auch dem kleinen
Herbert der Weg zu Fuß zu beſchwerlich gefallen
wäre, beſchloſſen wir einmüthig, die Zahnradbahn
zu benutzen, die uns in kurzer Zeit ſicher und
ohne Beſchwerlichkeit auf die Höhe brachte.
Anfangs ging die Steigung des Weges ſanft
und allmählig. Nur auf einer kurzen Strecke,

ſo ungefähr in der Mitte, ſchroffer werdend und
zu beiden Seiten der Eiſenbahn ſteil abſallend, er
ſchien es mir, als führte unſer Weg üder einen
weiten Abgrund hinüber. Dann aber erblickte ich
in lieblicher Ausdehnung die grünen Weinverge
zur Rechten und zur Linken. Und nun waren
wir oden! Herr Mohrſtätt ſtieg zuerſt aus und
theilte ſich mit ſeinem Schwager in unſere Mäntel
und Hüllen, die wir vorſorglich mit enommen
hatten. Jch wollte ihm die meinen nicht
laſſen. Da ſtieg ihm eine leichte Röthe ins Ge
ſicht, ich glaube, er hielt mich für maßlos eigenſinnig,
und „Sie werden ſich unvöthigerwerſe heiß und
müde machen,“ jogie er. „Sollte nicht Jeder ſeine
eigene Laſt tragen war meine Erwiderung
„Wenn's ſein muß, ja! Aber wenn uns dieſeloe
freundlich abgenommen wird, dann wäre es
hier brach er plötziich av. „Was wäre es
dann konnte ich nicht untertaſſen zu fragen.
„Hochmuth!“ ſagte er kurzweg. Aber er ſah
mich dabei ſo freundlich, wie um Serzeihung
biitend, an, daß ich ihm einen Beweis meiner
Demuth geben und ihm die Sachen überlaſſen
mußte.

Und nun das Denkmol! Rieſengroß und
majeſtätiſch, ſich ihrer heiligen Weiſſion in frohem
Sirgesſtolz bewußt, erhebt ſich die Germania
auf gewaltigem Sockel mit deſſen herrlichen
Reliefs Abſchied und Wiederſehen. Zu beiden
Seiten ruhen Krieg und Frieden, in wundervollen

Beilagen nach Uebereinkunft.

war urſprünglich ein Gegner des deunchöſter
reichiſchen Bündniſſes, er konnte 1866 ſchwer
überwinden. Nachdem er aber erſt die Noth-
wendigkeit erkannt, trat er entſchieden und auf
richtig für das Bündniß ein. Kaiſer Franz
Joſeph wird jedenfalls dem Leichenbegängniß bei
wohnen.

Parlamentsberichte.
Jm Reichstage wurde am Sonnabend die

Berathung des Währungs- Antrages beendigt. Abg.
Siegle (natlib.) erklärt ſich als Anhänger der Goldwährung
gegen den Antrag, wogegen der Abg. Leuſchner (Reichsp)
für den Bimetallismus eintritt, deſſen Durchführung ſowohl
Deutſchland wie auch den auswärtigen Staaten zum Vor
theil gereichen würde. Abg. Richter (frſ. Volksp.) be
tont, daß eine neue Währung die Unſicherheit im
Erwerbsleben nur vermehren würde, auch die Land
wirthſchaft könne aus einer Aenderung der Währung
keineswegs Nutzen ziehen. Abg. Friedberg (natio-
nalliberal) befürwortet die Einberufung einer inter
nationalen Währungskonferenz. Staatsſekretär Graf
Poſadowsky hebt hervor, daß die Währungefrage tief
gehend ſei und von ungeheuxer Bedeutung für das ge
ſammte wirthſchaftliche Leben, es ſei daher die Pflicht des
Reichskanzlers geweſen eine wohlwollende Prüfung der
Frage in Ausficht zu ſtellen. Nach dem Schlußwort des
Abg. v. Kardorff (Reichep.) wird der Antrag mit großer
Mehrheit angenommen

Es folgt der mündliche Bericht der Geſchäftgordnungs
kommiſſion über den ihr gewordenen Auftrag, die Frage
der Verſchärfung der Disziplinargewalt des
Reichstags zu prüfen und eventuell Vorſchläge zur
Abänderung der Geſchätsordnung zu machen ſowie die
Bexathung des vom Abg. Roeren geſtellten und von zahlreichen
Mitgliedern des Reichstages unterſtützten Antrages auf eine
andere Faſſung des z 60 der Geſchäfteordnung. Nach dieſem
Antrage ſoll im Falle gröblicher Verletzung der Ordnung das
Mitglied durch den Präſidenten von der Sitzung ausgeſchloſſen
werden können. Leiſte doſſelbe der Aufforderung des Präſi
denten zum Verlaſſen des Saales keine Folge, ſo ſoll der
Präſident befugt ſein, die Sitzung aufzuheben. Wenn
während der Dauer der Ausſchließung in anderen als Ge
ſchäftsordnungsfragen eine Abſtimmung erfolge, bei der die
Stimme des ausgeſchloſſenen Mitgliedes den Ausſchlag hätte
geben können, ſo müſſe die Abſſimmung in der nächſten
Sitzung wiederholt werden. Der Referent der Geſchäftord
nungskommiſſion, Abg. Träger (frſ Vp.) führt aus, er komme
mit leeren Händen, da in der Kommiſſion nach kemer Richtung
hin eine Mehrheit erzielt worden ſei alle Anträge auf eine
Verſchärfung der Disziplinargewalt ſeien abgelehnt wo den.
Ab. Roeren (Cir) betont, daß der Präſident zur Auf
rechterhaltung der Ordnung verpflichtet ſei, und demgegen
über habe der Reichstag die Verpflichtung, dem Präſidenten
die Peiitel zur Aufrechterhaltung der Ordnung zu geben
Der Ordnungsruf ſei nicht ausreichend für ſolche Ver
letzungen die den erßen Anforderungen des Anſtandes
widerſprechen oder für Beſchimpfungen und Verleumdungen
Hier ſei eine Lücke in der Geſchäftsordnung, und es möge
der vorliegende Antrag mößjlichſt einſtimmig aggenommen
werden. Abg. Singer (ſozd.) meint, die beabſichtigte
Verſchärfung der Disziplinargewalt hänge mit dem be
kannten Antrage der Staatsanwaltſchaft auf Straf-
verfolgung des bg Liebknecht wegen des Vorſalls in der
Sitzung vom 6 Dezember v. J. zuſammen. Die Ver
handlungen des Reſchstags hätten dazu keine Veranlaſſung
gegeben. Auf der Rechten ſeien ebenfalls ſchwere Ordnungs
widrigkeiten vorgekommen, vor Allem müſſe der Reichstag gegen
Aeußerungen dievom Bundesrathstiſche aus erſolgten, geſchütt
werden. Kein anderes Parlament würde ſich ſolche Aeuße-
rungen g fallen laſſen, wie ſie beiſpielsw iſe der mecklen
burgiſche Bevollmächtigte neulich gethan habe Der Geiſt,
der die Umſturzvorlage beſeele, beherrſche auch das Vor
gehen bezüglich der Disziplin im Reichstage, und der jetzige
Vorſchlag ſei nur der erſte Schritt zu noch ſchärferem Vor
gehen. Mecklenburgiſcher Bevollmächtigter v. Oertz en
bemerkt, er habe nichts geſagt, was das Haus verletzen
könnte. Er brauche keine Jmunität, er ſpreche ſo, wie er
es vor ſeinem Monarchen und vor ſeinem Gewiſſen ver
antworten könne. Abg. v. Levetzow (konſ.), Präſi

h

Figuren allegociſch dargeſtellt. Die Namen der
ſiegreichen Schlachten in Erz geſchrieben,
für die Ewigkeit verzeichnet Ruhm und Glorie
verkündend dem ganzen, ſchönen, weiten Vater
land! Wie damals auf meiner Rheinfahrt
ſchwoll mir das Herz in Vaterlandsliebe und
Begeiſterung für jene glorreiche Zeit, der hier
für alle Völker und Nationen, für alle kommenden
Zeiten und Geſchlechter ein unvergänglicher
Denkſtein geſetzt worden iſt. Ein Reſengedanke

einer großen Sache geweiht! Ein Reeſenwerk,
hervorgegangen aus eines großen Künſtlers
Hand Ein Rieſenfleiß, von tauſend rührigen
Händen in einem kurzen Jahrzehnt vollenvet!

Wüde geſchaut und ſatt vewundert, ſuchte ſich
unſere kleine Geſellſchaft in der Reſtauration des
Niederwaldes, einen wundervollen Platz zum
Sitzen aus.

Außer mir, waren Alle nicht zum erſten Male
dort. Bis zum Mittageſſen blieb uns noch eine
gute Stunde. Da ſagte Frau Peterſen p'ötz-
lich zu ihrem Bruder, der ſchweigend neben
ihr ſaß: „Henning, führe Du inzwiſchen Fräu
lein von Walden nach der „Eremitage“. Du
verſtehſt es doch am veſten, die nöthigen Er
klärungen zu den verſchiedenen Fernſichten zu geben.

Wir vitten für uns um Dispens. Fräulein
Suſanne aber muß das All s noch ſehen.
Mir ſtand das Herz ſtill. Mit ihm allein ſollte
ich gehen, dem ich entfliehen wollte in namenloſer
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dent des Reichstags, ſtellt entſchieden in Abrede,
daß das Vorgehen bezüglich der Disziplinargewalt mit dem
erwähnten Antrage der Staatsanwaltſchaft im Zuſammen
hange ſtehe. Das Vorgehen ſei ſchon vor dieſem Antrage
in Ausſicht genommen worden. Er bitte, den Antrag
Roeren anzunehmen, der in der Hauptſache dem ent
ſpreche, was er für wünſchenswerth halte. Mit der
Annahme des Antrazes überhebe man ihn der Ueber
legung, ob zwiſchen ſeiner Auffaſſung und derjenigen der
Mehrheit des Hauſes eine Divergenz beſtehe, ſowie der Er
wägung, die ihn veranlaſſen könnte, den Präſidentenfitz zu
verlaſſen. Jhm liege nichts ferner, als die Beſchränkung
der Redefreiheit. Freiheit könne nur beſtehen, wenn man
ſich Beſchränkungen auferlege. Nützlich für das Anſehen
und die Würde des Reichstags ſei es auch, wenn ein
Antrag anf Herabſetzung der Beſchlußfähigkeitsziffer bald
an das Haus komme. Werde der vorliegende Antrag
Roeren angenommen, ſo leiſte damit der Reichgtag ſich
ſelbſt und dem Vaterlande einen Dienſt. Abg. Pieſchel
(natlib.) ſpricht ſich mit aller Enlſchiedenheit für die Ver
ſchärfung der Disziplinargewalt aus. Abg. Lenzmann
(freiſ. Volkap.) erklärt Namens ſeiner Partei, daß dieſe
dem Antrage Roeren nicht zuſtimme, weil dazu keine ge
nügende Veranlaſſung vorliege. Abg. Bebel (Sozd.) wendet
ſich ebenfalls gegen den Antrag. Es gebe in keinem anderen
Parlament ſo wenig Redefreiheit, wie im deutſchen Reichs
tage, wo ſelbſt Aeußerungen gerügt würden, die in jeder
Volksverſammlung in Anweſenheit von Polizeibeamten au
ſtandslos gebraucht werden könnten. Darauf wird der An
weg. e großer Mehrheit angenommen.

chſte Sitzung Montag 2 Uhr: Fortſetzung der
Etateberathung (Reichsamt des Jnnern).

Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Sonnabend
die zweite Berathung des Etats des Mini-
ſteriums des Jnnern ſort. Gegenüber einer An
regung des Abg. Knebel (natlib.), der die Reviſion der
Sparxtaſſen durch Beamte der Sparkaſſen dem Wohlwollen
der Regierung empfiehlt, führt der Regierungevertreler
Geheimrath v. KnebelDöberitz aus, die Regierung
habe die Angelegenheit erwogen, die Berichte der Ober
Praſidenten ſeien aber ſehr verſchieden. Eine einheitliche
Regelung werde durch das Sparkaſſengeſetz herbeigeführt
werden. Gegenüber den vom Abg. Frhr. v. Richthofen
vorgebrachten Beſchwerden wegen der Mißſtände, die
durch das Standesamtsweſen in den kleinen ländlichen
Gemeinden herbeigeführt ſeien, und wegen deren
er um eine Aenderung der Organiſation auf dem Lande
bittet, führt der Miniſter des Jnnern v. Köller aus, er
verkenne nicht die Berechtigung der Klagen, doch werde
durch die angeregte Einrichtung größerer Bezirke für das
Publikum eine Beläſtigung geſchaffen werden die noch
mehr Klagen zur Folge haben würde. Dem Abz.
Seyffardt (natlib.), der die Einführung des Unter
ſtützungswohnfitzgeſetzes in Elſaß Lothringen wünſcht, er
widert, der Miniſter, daß dieſe geplant ſei, doch ſei die
Einführung ſchwierig bei dem erheblichen Ueberwiegen der
deutſchen Einwanderung gegenüber der Auswanderung
aus Elſaß, Lolhringen. Dem Abg. vom Rath (natlib
der an Stelle der Kreisſteuern für den Weſten eine
Erhöhung der Jagdſcheingebühren wünſcht, entgegnet
der Miniſter, er wünſche, der Vorredner hätte einen An
trag auf Erhöhung der Jagdſcheinſteuer von 3 auf 20 Mk.
eingebracht. Bezüglich des vom Vorredner gerügten
Zeitungsverkauſs an Sonntagen auf dem Bahnhof zu
Frankfurt a. M. exrkenne er das Bedürfniß nach Abhülfe
an. Abg. Wamhoff (natlib.) wünſcht die Reviſion un
pfaktiſcher Polizeiverordnungen auf dem Lande und ſpricht
ferner den Wunſch aus, daß die Landräthe mehr Fühlung
mit der Bevölkerung gewinnen möchten. Letzteren Wunſch
erklärt Miniſter v. Köl ler als durchaus ſeiner Meinung
eutſprechend. Denſelben Gedanken ſpricht auch Frhr.
v. Zedlitz (freikonſ.) aus, der zu dem Zweck eine Ver
minderung des Schreibwerks auf den Landrathsämtern
und bei den Ehrenämtern auf dem Lande befürwortet.
Dieſer Vorſchlag, erklärt der Miniſter, ſei von ihm längſt
befolgt. Jnsbeſondere bitte er, die Amtsvorfleher möglichſt
wenig mit Statiſtiken zu beläſtigen. Auch bitte er den
Juſtizminiſter, die Amtsvorſteher möglichſt bezüglich der
Vorunterſuchungen zu entlaſten. Zwiſchen den Abgg. Dr.
v. Jazdzewsti und Dr. Mizerski (Polen) einerſeits
und dem Abg. v. Tiedemann-BVomſt (freikonſ.)
andererſeits entſpinnt fich dann nochmals eine
Debatte über den agreſſiven oder defenſiven Charakter
des Vereins zur Förderung des Deutſchthums,
wozu Miniſter v. Köll er bemerkt, der Verband der Polen
Deutſchlands ſei nach ſeinen Statuten ein politiſcher Verein,
während der Verein zur Förderung des Deutſchthums in
den Oſtmarken dies nicht ſei. Auch die Abg. Saättler
(natlib.) und Seer (natlib.) kommen noch einmal auf
die Polenfrage zurück. Zu der Anregung des Abg. Knebel
(natlib.), die Bureaukoſtenentſchädigung der Landräthe zu
erhöhen, erklärt Abg. Hauptmann (Ctr.), damit müſſe
bis auf beſſere Zeiten gewartet werden. Zur Anfrage
des Abg. Dr. Lotichius (natlib.) wegen einer neuen

ÄÜ.Pein Es war mir jedoch unmöglich, dieſen
Vörſchlag abzulehnen ich hätte mich vor
Allen blamirt. So murmelte ich denn irgend
ein thörichtes Wort der Höflichkeit und ſchritt
klopfenden Herzens neben ihm her, der bei
ſeiner Schweſter Aufforderung ſofort aufgeſtanden
und ſich zu meiner Begleitung bereit erklärt
hatte. Die „Eremitage,“ ein wunderſchöner Aus-
ſichtspunkt auf das entzückende Nahethal tief
unten zu unſeren Füßen, lag ungefähr eine
Viertelſtunde von dem Denkmal entfernt in
gleicher Höhe mitten im dunkelgrünen, duftigen
Walde. Ein ſchöner, ſchmaler Waldpfad ſührte
dorthin. Schweigend gingen wir zuſammen.

Schweigend brach ich mir im Gehen ein
Tannenreis, grün und würzig, und ſteckte mir
daſſelbe als einzigen Schmuck an mein weißes
Kleid. Er gewahrte das und that daſſelbe, um
ſich ſeinen Hut zu ſchmücken. Das jagte mir das
Blut in die Wangen. „Lieben Sie die Tannen
auch fragte ich. Etwas mußte ich doch
ſagen „Ja!“ antwortete er. Dann wieder
Schweigen. Endlich waren wir am Hiel.
Aber wie ſchön verſtand er es dann, mir die
Ausſicht zu zeigen, mich auf jeden einzelnen,
ſehenswerthen Punkt aufmerkſam zu machen. Jch
lauſchte ſeinen Worten mit Entzücken, war nur
in Anſchauen der herrlichen Landſchaft tief da
unten verſunken und hatte für den Augenblick
meine alte Unbefangenheit wieder gefunden. Wir
ſtanden eine ganze Weile ſchauend neben ein
ander, und eben wollte ich mich zum Rückweg an
ſchicken, als er plötzlich zu mir ſagte: „Fräuleinvon Walden, ich möchte eine Frege an Sie

richten, darf ich?“ Jch erwiderte ihm, daß
ich doch Keinem verbieten könnte, mich etwas zu
fragen, und blickte erwartungsvoll zu ihm auf.

Er ſah mich mit einem za ſonderbaren
Ausdruck an: „Warum ſind Sie immer ſo

Landgemeindeordnung für Heſſen Naſſau bittet Miniſter
v. Köller, ſich nur noch a zu gedulden,
ur Frage des Abg Pariſius r nach derStatiſt'k der letzten Wahlen bemerkte er, dieſe werde dem Hauſe

in wenigen Tagen zugehen. Gegenüber einer Beſchwerde
deſſelben Abgeordneten wegen nachträglicher beein
fluſſungen durch den Landrath des Kreiſes Ofßterburg
Stendal verweiſt er auf den Weg der ſchrifllichen Beſchwerde,
der ſofort hätte eingeſchlagen werden können, worauf die
Angelegenheit unterſucht worden wäre. Denſelben Stand
punkt vertritt der Abg. Graf zu l
(konſ.), der gleichzeitig das in Rede ſtehende Vorgehen de
Landraths nicht auf die politiſche Geſinnung bezüglich angeſehen

wiſſen will. Der Abg. Pariſiu s und Miniſter v. Köllet
äußern ſich darauf noch einmal zu derſelben Angelegenheit
Es entſpinnt ſich ſodann eine Debatte zwiſchen dem Abg.
Johannſen (b. k. F.), der verſchiedene Verwaltungs

in Nordſchleswig als vexatoriſch bekämpſt, und
dem Abg. Bachmann (natlib.), der dem entgegenlritt
und im übrigen ein energiſches Auftreten gegenüber det
däniſchen Propaganda für nothwendig erklärt.

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Erſte Berathung
des Geſetzentwurfs wegen Fürſorge für die durch die
Eiſenbahnreform betroffenen Beamten und erſte Leſung
des Stempelſteuergeſetzentwurfs.

Politiſche Rachrichten-
Deutſchland. (Vom Hofe.) Der Kaiſer

iſt ſeit Donnerſtag ſtark erkältet und hütete
am Freitag und Sonnabend das Bett. Ver
muthlich iſt die Urſache des Unwohlſeins darauf
zurückzuführen, daß der Monarch, der einige kalte
Wintertage in der Stille des Waldes und auf
der Jagd zu Hubertusſtock zugebracht hatte, wenige
Stunden nach ſeiner Rückkehr den Opernhausball
beſucht hatte, auf dem eine wahrhaft tropiſche
Hitze herrſchte. Am Sonnabend konnte der
Kaiſer ſeines Unwohlſeins wegen die Deputation
des Bundes der Landwirthe welcher er eine
Audienz zugeſagt hatte, nicht empfangen. Vor
ausſichtlich wird der Kaiſer von heute Montag
an die regelmäßigen Vorträge wieder entgegen
nehmen können nachdem er ſchon am Sonntag
das Bett verlaſſen hatte.

Der Bund der Landwirthe hielt in
Berlin ſeine dritte Generalverſammlung ab.
Die für Sonnabend angekündigte Audienz
einer Bundesdeputation beim Kaiſer
iſt momentan vereitelt, weil der Kaiſer an
Schnupfen und Heiſerkeit leidet. Jm Laufe der
Woche finden in Berlin noch eine ganze Reihe
von großen landwirthſchaftlichen Verſammlungen
ſtatt, ſo die des deutſchen Landwirthſchaftsrathes,
der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, der
Wirthſchaftsreformer, der Jntereſſenten der
Spiritusinduſtrie u. ſ. w. Die Zahl der in
Berlin anweſenden Landwirthe iſt eine recht be
deutende.

Das preußiſche Staatsmini-
ſterium hat am Sonuabend Nachmittag wieder
eine Sitzung abgehalten.

Der „Zentralverband deutſcher
Brau ereien gegen Verrufs- Erklärungen“ hat ſich ſoeben in Berlin lonſti
tuirt. Die demſelben zu Grunde gelegten Sta-
tuten ſichern den einzelnen Verbänden bezw.
deren Mitgliedern eine Entſchädigung für den
durch Boykottirung einzelner oder aller Braue
reien entgangenen Abſatz zu und leiſten dafür
Garantie, daß den Kunden boykottirter Brauereien
kein Bier von Mitgliedern anderer Lokalverbände
während der Boykottdauer geliefert wird. Die
von den Lokalverbänden ihren Mitgliedern zu
zahlenden Entſchädigungen bleiben hierdurch
unberührt, und bildet ſomit der Centralverband
eine Art Rückverſicherung gegen den Boykott
ſchaden. Dem Centralverband ſind faſt
alle größeren Städte Norddeutſchlands beige-
treten und ſteht zu erwarten daß die
übrigen Städte, ſoweit ſie für das Braugewerbe
in Betracht kommen, ſich binnen Kurzem gleich

ſchroff und abweiſend zu mir Auf dieſe
Frage war ich nun ganz und gar nicht vor
bereitet. Das Blut ſtieg mir ins Geſicht. „Das
iſt ſo einmal meine Art, meine Natur,“ ſtammelte
ich verwirrt, „Nein, das iſt nicht wahr! Das
iſt vielmehr Jhre Unnatur,“ ſagte er faſt
heftig. „Und darum eben möchte ich wiſſen,
was ich gethan habe, um ſolche de
allein zu verdienen Wie bitter dieſe Worte
klangen! Jch konnte vor Bangen kein einzig
Wort hervorbringen.

„Jch bin nicht ſchlimm,“ fuhr er in ſanſter,
träumeriſcher Weiſe zu ſprechen fort, „ich bin
nicht ſchlimm; ich bin nur unglücklich und einſam.
Und es iſt nicht recht von Jhnen, mich
allein von Jhrer freundlichen Geſinnung aus
zuſchließen!“ Erſchrocken blickte ich ihn an. Er
unglücklich? „Laſſen Sie ſich meine Geſchichte
erzählen und urtheilen Sie dann ſelber.
Jch bin Jhnen ja ſo wie ſo noch von unſerer
erſten Dampferfahrt her eine Erklärung übermein „Rheingold“ ſchuldig.“ Jctzt ſah ich

ihn zürnend an. Er hatte mich alſo doch wieder
erkannt und hatte es nicht für nöthig gehalten,
mir das zu ſagen! „Wie konnte ich ahnen,
daß Sie mich wiedererkannt hatten!“ ſagte ich
in vorwurfsvoller Empörung. Da malte ſich
auf ſeinem Antlitz grenzenloſes Erſtaunen.
Dann fuhr er ſich wie beſinnend mit der Hand
durch ſein ſchönes Haar und ſagte mit dem alten,
ernſten Lächeln:

„Ja freilich, das konnten Sie nach meinem
Benehmen in der That nicht wiſſen! Jch war
ein Thor, das nicht bedacht zu haben Aber
hören Sie nun meine Geſchichte.“

(Fortſetzung folgt.)

falls anſchließen werden. Als Vorort wurde
Berlin gewählt. Der Vorſtand des Berliner
Lökalverbandes, beſtehend aus den Herren:
Generaldirektor Röſickz, Brauereibeſitzer Happoldt
und Direktor Kaskel, bildet zugleich den Vorſtand
des Zentralverbandes.

Frankreich. Die Kaiſer Wilhelm zuge-
ſchriebene Abſicht, eine internationale Be
rathung über die Neutraliſirung der

Handelsſchiffe im Kriege anzuregen be
ſpricht der franzöſiſche Abgeordnete Lockroy im
„Eclair“. Er meint, eine ſolche Maßregel hätte
wohl für Deutſchland mit einer mächtigen
Handeléflotte Bedeutung, nicht aber ſür Frank
reich, das viele Kreuzer und wenig Handels
ſchiffe beſitze. Damit Frankreich zuſtimme, müßte
wenigſtens auch das Verbot der Beſchießung
offener Handelshäfen ausgeſprochen werden.
Jn der Pariſer Deputirtenkammer iſt es
am Sonnabend wieder zu einem heftigen Zu
ſammenſtoß zwiſchen dem Mirniſierpräſidenten
Ribot und ſeinen radikalen und ſozialiſtiſchen
Gegnern gekommen, die ein Mißtrauensvotum
beantragten. Daſſelbe wurde indeſſen abgelehnt.
Da die Kammern mit ihren Arbeiten noch ſehr
im Rückſtande ſind, ſollen von dieſer Woche ab
täglich zwei Sitzungen gehalten werden.
General. Negrier wird in dieſem Herbſt
zum erſten Mal bei den großen Manövern den
Befehl über eine Armee führen. Unter ihm
haben das 7. Korps (Beſancon) und das 8.
Korps (Bourges) Manöver gegeu einander.

Nußland. üls künftiger ruſſiſcher Miniſter
des Auswärtigen wird Fürſt Lobanow,
der neue Botſchafter in Berlin, genannt, der auf
ſeinem Poſten in der Reichshauptſtadt mithin
nur wenige Monate verbleiben würde. Lobanow
iſt zwar ein echter Ruſſe, gilt aber doch als ein
friedlicher und verſöhnlicher Mann.

Orient. Nach Verſicherungen der bul
gariſchen Regierung ſoll im ganzen Lande
vollſte Stille herrſchen. Stille jawohl,
aber Stille vor dem Sturm. Der Zuſtand
des früheren Khedive Jsmail Paſcha, der zur
Zeit in Könſtantinopel lebt, iſt hoffnungs
los. Der Patient vegetiert nur noch.

Auſtralien. Wegen des Revolutions-
verſuches in Hawaii iſt die frühere Königin
Ciliuokalanai vor ein Kriegsgericht geſtellt. Sie
erklärt indeſſen von den Beſtrebungen zu ihren
Gunſten nichts gewußt zu haben, verweigert
auch die Anerkennung des Gerichts. Das
Urtheil iſt noch nicht verkündet. Einen Kopf
kürzer wird man die braune Majeſtät wohl nicht
ohne Weiteres machen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Umſturxkommiſſfion des Reichstages hat-

nachdem ſie den Paragraphen über die revolutionäre
Agitation in der Armee mit 18 gegen 10 Stimmen an
genommen hat, wieder eine der wichtigſten Beſtimmungen
der Vorlage gutgeheißen. Man glaubt nun doch, daß mit
Hilfe der Centrumkpartei das Geſetz durchgehen wird,
zumal die letztgenannte Partei auch am Sonnabend für
die Verſtärkung der Machtbefugniſſe des Reichstagspräſi
W geſtimmt hat, was fie urſprünglich nicht thun
wollte.

Am Militäretat hat die Budgetkommiſſion des
Reichktags Abſtriche in Höhe von 10 203 060 M. vor
genommen.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags
hat die Wahl des Abg. Dr. König (Antiſ. 1. Kaſſel
KintelnHoſgeismar) für ungiltig erklärt.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe haben die Abgg. Dr.
Paaſche, v. Guſtedt, v. Hlüne, v. Zedlitz-Neukirch
eine Jnterpellationeingebracht, in der die Regierung ge
fragt wird, ob ſie im Jnlereſſe der Landwirthſchaft die
Verwendung künſtlicher Düngemittel zu er
leichtern gedenkt durch weitere Ermäßigung der
Eiſenbahnfrachtſätze für alle Arten von künſtlichen
Düngemitteln, auch für kürzere Entfernungen und durch
möglichſte Herabſetzung der Grundpreiſe für die von den
ſis kaliſchen Werken gelieferten Kalirohſalze.

Die Wahlprüfungs kommiſſion des Abgeord
netenhauſes hat die Wahl des Abg. Dr. Lohmann (ntl.,
a für giltig erklärt. Betreffs der Wahl des Abg.
v. Braunbach (konſ., Kaſſel) wurde der Beweis bean
ſtandet und Nenaufnahme beſchloſſen.

Kampf am Kamerun-Gbirge.
Nur wenige Wochen, nachdem der Gouverneur

von DeutſchOſtafrika die Vernichtung der Ex
wen v. Zelewski an den Wahehe gerächt,
ind auch die Bakwiri zu Buea am Kamerun-

gebirge für den Tod des Frhr. v. Gravenreuth
beſtraft worden. Seitdem die Expedition Graven
reuth vor Bueag geſchlagen, halten ſich die Bakwiri
auf dem Gebirgsſtock ſehr unſicher erwieſen. Der
Häuptling Nuba zeigte ſich zuweilen ent
gegenkommend, häufiger aber abſtoßend und
hochmüthig. Eine Regierungsſtation ſollte
in Buea errichtet werden, welches in acht Stunden
von Viktoria zu erreichen iſt, aber Kuba machte
allerhand Einwände und unerfüllbare Bedingungen,
als der Gouverneur ſelbſt in Viktoria mit ihm
verhandelte. Länger hinhalten laſſen wollte man
ſich nicht und ſo wurde die Ueber rumpelung
Bueas ins Werk geſetzt. Der Gouvernements
dampfer „Nachtigal“ brachte unter Führung
des Komandeurs Frhrn. v. Stetten faſt 200 Mann
in zwei Fahrten nach der Ambasbai. Sie rückten
im Stillen nach Bueag und überraſchten am 22.
Dezember die Backwiri um ſo mehr, als die
weiter unten wohnenden Stämme, die von
Kuba ſtark bedrückt wurden, nichts verrathen
hatten. Der Ort wurde im erſten Sturm
einge nommen und das ganze Vieh weg
genommen welches man nicht nach gewohnter
Art hatte entſernen und verſtecken können. Kubas
Krieger, die einen Verluſt von 30 Todten hatten,
wurden in die höheren Gebirgelagen vertrieben
wie es heißt, hatte er unter ſeinen 2000
Mann etwa 700 Gewehrträger. Die deutſche

Truppe, von welcher nur 2 Mann ver-
wundet wurden, bleibt in Bueag und errichtet
eine feſte Station. Die Bevölkerung des
Ortes wird wohl, wenn die Regenzeit und mit
ihr die Ausſaat der Feldfrüchte beginnt, zurück
kehren und ſich unterwerfen. Von Norden aus
wollte ſichzFrhr. v. Stetten nach dem Süden
Kameruns, dem Batangagebiete begegnen, um
dort die begonnene Verſtärkung unſerer Stationen
zu vollenden und wieder eine größere Truppen
macht nach dem Sannaga und Mbam vorzu
ſchieben. Nach der Jaundeſtation ſollen 50
Mann verlegt werden.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs
ſchauplatz.

Aus China wird beſtätigt, daß der Kaiſer den
in alle ſeine früheren Würden wieder eingeſetzten
Vizekönig LiHung Tſchang zum Friedens
vermittler mit Japan ernannte; S
und Rußland wollen zwiſchen den beiden krieg
führenden Parteien vermiiteln.
Bei Weihaiwei hat ſich der chineſiſche Ad miral
Ting das Leben genommen, um ſich nicht
den Japanern ergeben zu müſſen. Von allea
Kriegsſchiffen der Chineſen iſt nur noch ein
einziges, der „Chenhuen“ dienſtthätig; ſie habe
auch den Japanern nunmehr das ganze Gebiet
von Weihaiwei überlaſſen.

Provinz und Umgegend.
f Wittenberg, 15. Februar. Von einem

Unglücksfall deſſen Folgen noch nicht abzu
ſehen ſiad, wurde geſtern der Auszügler Lerm
in der Schloßvorſtadt betroffen. VDerſelbe,
welcher in der Nähe ſeiner Wohnung Holz zu
lagern hatte, dieſes aber auf ſeinen Hof haben
wollte, um es zerkleinern zu können, bat ſeinen
Nachbar, ihm beim Transport behilflich zu
ein. Hilfsbereit war Herr Fuß bald wit
ferd und Schlitten am Holzhaufen zur Stelle.

Beim Flottmachen des ſchwer beladenen
Schlittens hatte Lerm das Unglück, hinzu
fallen und unter den Schlitten zukommen wobei ihm derſelbe, da die Laſt mit
der größten Anſtrengung und ſehr laugſam vox-
wärts bewegt werden konnte, längere Zeit auf
der Bruſt ſtehen blieb.
f. Zeitz, 15. Februar. Eine mexkwürdigeGeſchichte wird der „Zeitzer Zeitung a
Pohlitz bei Köſtritz mitgetheilt. Dort ſoll nämlich
vor ungefähr 14 Tagen ein eiwa 46
Mann, welcher 1870 mit gegen Frankreich aus
rückte und in franzöſiſche Gefangenſchaft
gerieth, nach langen Beſchwerden in die Heimgth
zurückgekehrt ſein. Wie der Heimgekehrte erzählt
haben ſoll, befanden ſich mit ihm noch viele
Deutſche in franzöſiſcher Gefangenſchaft

ſehr wenig glaubhaft. Wer weiß wo der hute
Mann geſteckt hat. Red.) ef. Eiſenach, 15. Febr. Die außerordentlich
ſtarke Kälte iſt vor einigen Tagen auch einem
hieſigen Poſtillon verhängnißvoll geworden.
Der Creuzburger Gendarm fand am Sonnabend
Abend den Eiſenach-Trefſurter Poſtſchlitten in
der Nähe von Schnellmannshauſen ſtillſtehend
und den Heiter deſſelben ſteif auf dem Bocke
ockend. Der Erſtere geleitete die Poſt nach

Treffurt, wo der halb erfrorene Poſtillon,
welcher die weite Tour in Vertretung erkrankter
Collegen mehrmals hintereinander hatte. machen
müſſen, in ärztliche Behandlung gebracht wurde.
Der bedauernswerthe Mann hat mehrexe Tage
ohne Beſinunng gelegen, und es iſt noch fraglich,
ob er den Unfall überwinden wird. e

f Coburg, 15. Februar. Geſtern Abend
entgleiſte kurz vor der Einfahrt in den

Bahnhof Bamberg der von Nürnberg kommende
Schnellzug. Die Locomotive und ſämmtliche
Wagen ſprangen aus dem Geleiſe. Die
Reiſenden wie das Fahrperſonal kamen mit: dem
Schrecken und kleinen Abſchürfungen davon,
während der Materialſchaden ein ſehr beträcht
licher iſt. Die Geleiſe ſind geſperrt und müſſen
daher die Züge an der Entgleiſungsſtelle umparkirt
werden. Die Urſache der Entgleiſung beruht
auf dem Bruch der Kuppelſtange der Maſchine

Rudolſtadt. Jn der 22welche das Fürſtenthum SchwarzburgRudolſtadt
ſo lebhaft erregt hat, iſt nunmehr die Ent
ſcheidung gefallen. Die Mehrheit des rudol
ſtädtiſchen Landtages ſtimmte dem Staatsvertrage-
mit Preußen über den Bahnbau zu.

f. Gotha, 17. Februar. Erbprinz Alfred
von KoburgGotha hat ſich von ſeiner Garniſon
in Potsdam beurlaubt, um ſich in Gotha mit
den Staatsgeſchäften vertraut zu machen.

t Leipzig. Der Bund der deutſchen Gaſt
wirthe in Leipzig hat beim Reichstage eine
Petition eingereicht, worin er bittet, die Be
dürfnißfrage bei Konzeſſionsertheilung an
allen Orten Deutſchlands einzuführen und den
Flaſchenbierhandel konzeſſionspflichtig zu
machen.

t Dresden, 16. Februar. Bezüglich des
an der verw. Kobrzinowski in Loſchwitz verübten
Mordes verlauten noch folgende Einzelheiten
Die Ermordete ſoll in Berlin einen Stiefſohn
haben. Jn dem Teſtament derſelben, welches in
zwei Exemplaren bei einem Rechtsanwalt in
Dresden und bei Gerichtsſtelle deponirt iſt, iſt
die Diakoniſſen Anſtalt zu Dresden als Uni-
verſalerbin eingeſetzt. Da die Steuerbehörde
von den ausgezeichneten wirthſchaftlichen Ver
hältniſſen der Ermordeten keine Kenntniß

ihn
allein wäre es gelungen, zu entkommen. (Klingt
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hätte, ſo wird dieſelbe Anſprüche an
den Nachlaß machen. Die Staatsanwali
chaft entwickelt eine fieberhafte Thätigkeit, um
em Mordbuben auf die Spur zu kommen.

Geſtern wurde ein in Hoſterwitz wohnhafter
Arbeiter in Unterſuchungshaft genommen und
zwar auf Grund einer Ausſage ſeiner eigenen
neunjährigen Tochter. Als die Mordwaſfe am
Dienſtag von dem Gemeindevorſtand Weigert in
Begleitung des Gendarmen Schoch in den Schul
klaſſen herumgezeigt wurde, erllärte die Kleine,
daß ſie das Beil kenne und geſehen habe, wie
ihr Vater mit demſelben bei der Frau K. Holz ge
ſpalten h.be. Darauſhin erfolgte die ſofortige
Verhaftung des Arbeiters. Derſelbe iſt jedoch
als ein thätiger und ordentlicher Mann bekannt
und auch bereits aus der Unterſuchungshaft
wied r entlaſſen worden, nachdem man ihn geſtern
et an die Mordſtekle geführt hatte.
Weiter verlautet, daß bei der vorgenommenen
Durchſuchung der Wohnung der Ermordeten
in einem im Nebenzimmer befindlichen
warten Ebenholzſchränkchen ca. 1200 Mk.
n baar, und zwar in Hundertmark- und in

Fünfzigmarkſcheinen, ſowie in Zwanzigmarkſtücken
tand worden ſeien. Außerdem ſollen auch

entenſcheine und ein Hypothekenſchein über
18 000 Mt. vorgefunden worden ſein. Trotzdem
die Ermordete allein wohnte und ihe häuslichen
Arbeiten ſelbſt beſorgte, ſah es in der Wohnung
ſehr ordentlich aus. Man fand viel Wäſche,
gute Möbel und wie es heißt, 50 Paar Schuhe.

Stadt und Umgegend.
Se e für den localen Theil uns willkommen

ugen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der
Redaction zugehen zu lafſen.)
Merſeburg, 18. Februar 1895.

Geſtern Mittag fand ſich bei Herrn Re
ierungs Präſident a. D. von Dieſt einee des Krieger Vereins Zeitz (mit 376

itgliedern, der ſtärkſte Kriegerverein des Saale
UnſtrutElſterBezirks) ein, um demſelben über
die angenommene Ehrenmitgliedſchaft des Vereins
das kunſtvoll ausgeſtattete Diplom zu überreichen.
Her von Dieſt, der wie bekannt dem Krieger
VereinsWeſen ſtets ein warmes Intereſſe ge
widmet hat, überreichte bei der am 22. Juli v. Js.
ſtattgehabten 25 jährigen Stiſtungsfeier des
Krieger Vereins z perſönlich ein von Sr.
Majeſtät verliehenes Fahnenband.) Die vier
Kameraden, aus welchen die Deputation beſtand,

Gelr Sekretär Gabel, Hausvater der
rrectionsAnſtalt, Winkler, Schuhmachermeiſter

Günther und Jnſtrumentenmacher Vollrath,)
wurden in leutſeligſter Weiſe von Herrn von
Dieſt empfangen und zur Frühſtückstafel einge
laden. Beim Abſchied erhielt jeder eine Photogra
hie des hohen Gönners. Freüdig erregt hatten die
etheiligten nichts Eiligeres zu thun, als den Her

en einem hieſigen Kameraden mitzutheilen, welcher
ies einſendet. Erinnert nicht ſolche leutſelige Art

zit an den Alt Reichskanzler in Friedrichs-
ruh?

n. Am vergangenen Sonnabend Abend hatte
im Saale des „Tivoli“ der hieſige flädtiſche
Peſtalozzi- Verein ſür ſeine Ehren- und
ördentlichen Mitglieder und deren Angehörigen
zum Gedächtniß Peſtalozzis eine Abend-
unterhaltung veranſtaltet. Da dieſe Abend-unterhaltun en ſeit ihrem langjährigen Beſtehen

ſich den betheiligten Kreiſen wegen
ihrer vorzüglichen Darbietungen einer großen
Beliebiheit erſreuen, ſo war auch die
vorgeſtrige wieder außerordentlich zahlreich
beſucht Das ſorgfältig gewählte muſikaliſche
Programm des Abends enthielt als einleitende
Nummer die Ouverture „Ruy Blas“ von Mendels
ſohn, ſehr exakt von unſerer Stadtkapelle aus
geführt, und im Weiteren deutſche Volkslieder ſür

r „Es ſteht ein Lind in jenem Thal c
„Es flog ein klein Waldvöglein ec.“ und „Herzweh“,
bearbeitet von Harthan, Lieder für drei weib
liche Stimmen „Am Abend“ von Nicolai von
Wilm, „Sag an o lieber Vogel mein“ von R.
Kahn und „Jm Maien zu Zweien“ von Jan
Gall, Vortragsſtücke für Cello und Pianoforte.Andante von Goltermann, „Stocturno“ von

Chopin und „KonzertPolonaiſe“ von Füllekrus,
„Walterxs Preislied“ aus „die Meiſterſinger“ vonR. Wagner für Tenor und „Deutſche Tänze“ für

Soli, Männerchor und Occheſter von Schubert-
uberger. Jnmitten der Muſikvorträge hielt Herr

ektor Thel einen ebenſo feſſelnden, als an
regenden pädagogiſchen Vortrag über „Die
Familie als erſte Pflegeſtätte für das
religiöſe Jntereſſe.“ Jn dem nach einer
ſich hieran anſchließenden Pauſe ausgeführten
zweiten Theil des Programms wurden zu Gehör
gebracht: Lieder für Tenor: „Allerſeelen“
von Laſſen „Es muß was Wunderbares
ſein“ von Liszt, „Du biſt wie eine Blume“
und „Wanderlied“ von R. Schumann, Männer
chöre: „Jn den Augen liegt das Herz“
(Fränkiſch) „die Spinnerin“ (aus dem Bergiſchen
und Cleviſchen) „das letzte Kännchen“ von Döring
und „Lauf der Welt“ von Schreck, Lieder für
Sopran: „Ziegeuner-Ballade“ von J. Sachs
und „Was klappert im Hauſe ſo laut?“
von W. Berger. Den Schluß der muſi
kaliſchen Tarbietungen bildete die Aufführung
des Liederſpieles „Das Rheinweinlied“ von V.
Holländer. Sämmtliche Nummern des Pro-
gramms waren mit großem Fleiß vorbereitet
und erfreuten ſich eines ganz vorzüglichen Ge
lingens, ſodaß der Beifall der Zuhörer ein über
aus reicher war. Mögen dem ſtrebſamen Ver

t

Nerſeburget Kreisblatt. Amkliches Organ der Merſeburger Kreidderwaliung

eine für ſeine hümgnen Zwecke auch weiterhin
die Sympathien unſere Bürgerſchaft erhalten
bleiben. Nachrichtlich ſei hier noch bemerkt,
daß der ſtädtiſche Peftalozzi-Verein im rer-
angenen Jahre 6 hitiſige Lehrerwittwen und

10 Lehrerwaiſen mit einer Geſammtſumme von
810 Mark unterſtützt hat.

n. Geſtern Nachmittag fand im Saale der
„Reichékrone“ hierſelbſt unter Vorſitz des Herrn
Lotterie-Einnehmers Schröder die kiesjahrige
ordentliche Generalverſammlung des
ken Vorſchuß-Vereins, E. G. m.

d. H. ſtatt. Jn ſeiner eröffnenden Anſprache hieß
der Herr Vorſitzende die Erſchienenen herzlich
willkommen und wies zunächſt darauf hin, daß
ſeiner in vorjähriger Generalverſammlung aus
Kneeege Bitte betr. Leichnung neuer Ge
chäftsantheile behufs Vergrößerung des Be

triebskapitals und Vermehrung des Bankcredits
nur wenig entſprochen worden ſei, inſofern nur
15 neue Antheile gezeichnet worden ſind. Es
wurde von Neuem die Bitte ausgeſprochen, ſeitens
der vermögenderen Mitglieder weitere Antheilſcheine
z r um ſo mehr, als damit in keiner
Weiſe ein Riſico verbunden ſei. Jm Weiteren

wies der Vorſitzende den von Mitgliedern
erhobenen Vorwurf zurück daß durch den
Häuſerbeſitz des Vereins das Betriebskapital
desſelben benachtheiligt werde, inſofern nur
ein kleiner Betrag des Letzteren in Häuſern an
Prest ſei und dieſer doch auch eine Rente von

ergäbe. Leider ſei in der Gegen-
wart infolge der Geſchäftskriſis auch der
Häuſerwerth geſunken, und es habe daher wie
im Jahre 1893, ſo auch 1894 eine Abſchreibung
des Werthes der dem Vereine gehörigen Häuſer
ſtattfinden müſſen. Doch würden ſicher auch
wieder beſſere Zeiten kommen, in denen
die Häuſer preiswerth verkauft werden könnten.
r Folge der Abſchreibungen, ſowie der Herab
tzung des Zinsfußes für ausgeliehene Darlehen
on 6 auf 52/, und für den Diecont auf 5
i der Aufſſichtsrath leider genöthigt, den
itgliedern eine gegen das Vorjahr geringere
ividende zur Vertheilung vorzuſchlagen. Leider

abe ſich auch die Mitgliederzahl gegen das
Vorjahr um etwas vermindert und ſei es daher

die Pflicht eines jeden Mitgliedes, neue Mit
re für den Verein, der die Jntereſſen
einer Mitglieder in jeder Beziehung wahr

nehme, zu erwerben. Hierauf wurde in die
agesordnung eingetreten und dieſelbe wie fokgt,

erledigt: 1) Der Rechenſchaftsbericht
über das Jahr 1894, welcher gedruckt vorlag,
wurde vom Herrn Kaſſirer Dürr durch Ver
gleiche der einzelnen Poſitionen des Jahres 1894
mit denen des Jahres 1893 erläutert. Nach dem
Bericht hatte der Verein im Jahre 1894 einen
Geſchäftsumſatz von 12407693 Mk., die Activa
und Paſſiva balancirten mit 1060815 Mk. Das
Vermögen des Vereins befand in 263 171 Mk.
Guthaben der Mitglieder und 59 973 Pik. Reſerve
fond und Delcredere, der erzielte Reingewinn betrug
15788 Mk., der auf 252518 Mk. dividendenbe-
rechtigtes Guthaben der Mitglieder zuc Ber
theilung kommende Reingewinn 14519 Mk. Die
Mitgliederzahl betrug ult. 1894 657 mit 672
Geſchäftsantheilen, die Haftſumme 672 090
Mk. 2) Die vom Auſſichtsrath für
das Jahr 1894 vorgeſchlagene Dividende
von 53/, wurde von der Verſammlung
genehmigt und dem Vorſtande Entlaſtung er
theilt. 3) Das vom Verbandsrev ſor Brandt
Halle aufgerommene Reviſionsprotokoll, nach
welchem bei der Reviſion Alles in Ordnung befunden
iſt, wurde vom Aufſſichtsrath Mitgliede, Herrn
Stadtrath Kops zur Verleſung gebracht. 4)
Die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichts-
rathes, die Herren A. Henckel, Thomas
und Centgraf wurden wiedergewählt und
nahmen die Wahl an. 5) An Stelle eines
früher guegeſchiedenen Mitgliedes des Auſſichte
rathes wurde Herr Bruno Becker gewählt,
und nahm derſelbe die Wahl an. 6) Als
Mitglieder der Abſchätzungs- Kommiſſion
wurden die Herren R. Wiegand und Querfurt wieder und Herr Poſer neugewählt und

von ihnen die Wahl angenommen. 7
Schließlich berichteten die Herren Düſrr und
Heyne über die Verhandlungen des Unter
verbandstages zu Ellrich, bezw. des all
gemeinen Vereinstages in Gotha.

n. Am vergangenen Sonnabend Abend
wurde im Sa le der „Reichekrone“ vom hieſigen
Preußiſchen Beamten- Verein in Ver-
bindung mit dem deutſchen Vereine zum
Schutze der Vogelwelt eine mäß'g beſuchte
Verſammlung abgehalten. Dieſelbe wurde vom
Vorſitzenden des erſtgenannten Vereins, Herrn Re
gierungs- und Forſtrath von Reichenaue öffnet
und von demſelben den Mitgliedern des Beamten
Vereins bekannt gegeben, daß Herr OberReg Rath
Pogge hierſelbſt dem Vereine Eintrittskarten
für nicht nummerirte Plätze zu dem am nächſten
Donnerstoge ſtattfindenden Brahms Abend zur
Verfügung geſtellt habe. Hierauf übernehm Herr
Regierungs und Forſtrath von Wangelin
den Vorſitz. Derſelbe führte aus, wie der Vogel
ſchutz- Verein entſtanden ſei und eigentlich ſeinen
Urſprung in dem vom verſtorbenen Regierungsrath
v. Schlechtendahlim Jahre 1877 gegründeten
Merſeburger Lokalvereine genommen habe, aus
dem nun ein ganz Deutſchland umſpannender
Verein hervorgegangen ſei, der an Mitglieder
zahl imwermehr zunchme. Seine Zwecke, die
Vögel zu ſchützen, ſuche er zu erreichen durch
Herausgabe einer Monatsſchrift und Abhalten

ron Verſammlungen, üm das Jntereſſe an
der Sache zu wecken, ſeit einigen Jahren
auch durch Errichtung von Futterplätzen
im Winter. Auch jetzt habe der Verein ſeine
Exiſtenzberechtigung noch nicht verloren. Hierauf
hielt Herr von Waquant-Gebozelles aus
Hannover einen intereſſanten Vortrag über
„Forſchergängedurch. Feld und Wald“.
Vortragender ſchilderte das Leben und Treiben
von verſchiedenen Vögeln im Winter, ſo des
Waſſerſtaares, der an offenen, von Eis bedeckten
Stellen des Wäoſſers in und unler demſelben
ſein Futter ſucht, des Eisvogels, der mit ſeiner
Farbeypracht an die tropiſche Zone erinnert, der
Wandelkrähe, des Buſſard, des Thurmfalken und
der Eule. An einzelnen Beiſpielen wurde vach-
gewieſen, daß alle dieſe Vögel dem Menſchen
mehr nützen als ſchaden. Der Nachweis, daß ein
Buſſard lebendes Wild, Rehe, Haſen e. tödte,
daß ein Thurmfalk auf Tauben und anderes Ge
flügel Jagd mache, ſei noch nicht erbracht und
gehöre in das Reich der Fabel. Es ſei Vandalismus,
wenn man dieſe Thiere tödte, und die Leute, die
ſie tödteten, ſeien keine echten Jäger, ſondern
„Schießer“. Man müſſe nicht nur den mate-
riellen, ſondern auch ideellen Werth der Vözel
im Auge haben. Der Vortragende ſchloß mit
dem Wunſche, daß die Vögel immer mehr
Freunde finden möchten. Leider mußte der
Herr Vortragende mittheilen, daß in Folge Er
krankung des Herrn Profeſſor Göring in
Leipzig der zweite der angekündigten Vorträge
„über Braſilien“ nicht gehalten werden
könne. Nach Schluß der Verſammlung blieben
die meiſten Theilnehmer an derſelben zu ge-
müthlichem Gedankenaustauſch noch längere Zeit
vereinigt.

Vom Wetter. Das Barometer iſt all
mälig gefallen, weil ſich von ſüdlicher Richtung
her wieder eine Depreſſion genähert hat. Dieſe
veranlaßt in Deutſchland bei vorwiegend nörd
lichec bis nordweſilicher Luftſtrömung anhaltende
und ergiebige Schneefälle; der Froſt iſt dabei
nur leicht bis mäßig. Eine Fortdauer der
Schneefälle iſt zunächſt noch wahrſcheinlich.

Die Uhr am Poſtgebäude zeigt ſeit
mehreren Tagen mit konſtanter Vosheit auf ein
halb. Vier. Man hat anſcheinend vergeſſen, ſie
aufzuzichen!

Vermiſchte Nachrichten.
(Zum 80. Geburtstag des Fürſten Bis-

marck.) Zum 80. Geburtstag widmen die Reichs
deutſchen Wiens dem Fürſten Bismarck eine ſilberne
Nachbildung des Stephansthurmes mit Medaillon des
Hauſes, wo Fürſt Bismarck in Wien wohnte, und der
helvetiſchen Kirche, wo Graf Herbert getraut wurde.

(Bom Winter.) Die Dauziger Bucht iſt jetzt
eiefrei. An der oſtpreußiſchen Küſte iſt Schlammeis, in
der Putzieger Wiek und an der pommerſchen Küſte ſeſtes
Eis, feewärts freies Waſſer. Jn Heſſen ſind infolge
der Schneeſtürme bedeutende Berkehreſtörungen eingetreten.

Ein noch nie dageweſener Schneefall iſt in Süd
Georgien (Nordamerika) vorgekommen in Montana
kamen 2500 Schafe um. Jnſolge von Schneewehen
ſind große Verkehrsfiörungen namentlich auf den fran
zöſiſchen Grenzbahnen und der Strecke Baſel-Oſtende
eingetreten. Große Schneeverwehungen herrſchen auch in
Kongreßpolen.

(Ein geplanter Maſſenfluchtverſuch.) Eine
überraſchende Entdeckung machte die Verwaltung des Staats
gefängniſſes Be lem in Mexiko. Es waren Andeutungen
gemacht worden, daß die in Belem befindlichen Gefangenen,
3000 an der Zahl, einen Ausbruch vorbereiteten, weshalb
man alle Vorkehrungen zur Verhütung eines ſolchen traf und
insgeheim auch ſorgfältige Nachforſchungeu anſtellte. Dieſe
führten auf einen langen Tunuel, der ſich unter allen Ab
theilungen des Gefängniſſes hinzog, eine Reihe von meter
dicken Fundamentmaüern aus Sandſtein durchbrach und
nach der Straße zu leitete. Wie die Verhöre ergaben, waren
die Gefangenen ſeit 2 Jahren mit der Ausführung dieſes

r mit großem Geſchick durchgeführten Unternehmens
eſchäftigt und würden es demnächſt beendet haben.

(Außerordentlichſtürmiſche Szenen) zeitigte
eine Berliner Verſammlung, welche von der
„Antiſemitenliga“ einberufen worden war, um den
Abgg. Zimmermann Dresden und Liebermann v. Sonnen
derg Gelegenheit zu geben, die Parteiverhältniſſe zu klären.
Daß nach dieſer Rich'ung hin wenig von der Verſammlung
zu erwarten ſei, verrieth von vornherein die Stimmung,
welche die den Saal bis zum letzien Plätzchen füllende
Zuhörerſchaft von Anfang an beherrſchte. Jn ganz be
deutender Stärke war nämlich, um Dr. Böckel ſich ſchaarend,
auch die Gegenpartei angerückt, man vermuthete von vorn
herein Sprengverſuche. Schon als bei der Eröffnung eine
Stimme in das Kaiſerhoch hinein ein „AhlwardtHoch“
rief, kam es zu einem Aufeinanderplatzen der Gemüther.
Verhältnißmäßig wenig geſtört, wenn auch oft mit Lärm
unterbrochen, vermochte Abgeordneter Zimmermann ſeine
etwa zweiſtündige Rede zu halten, in der er die
Gründe darlegte, aus denen Abgeordneter Ahlwardt
aus der Fraktion ausgeſchloſſen worden ſei. Wenn Ahl
wardt mit Euthüllungen drohe, ſo könne man ihm mit
ebenſolchen aufwarten. Man habe zwar für Berathung
der Umſlurzvorlage in der Kommiſſion, damit aber noch
nicht für deren Annahme geſtimmt. Schon gegen Ende
der Rede begann es im Saale lebendig zu werden, ſodaß
der Vorſitzende erklärte, er werde jeden Sprengverſuch als
Haus friedensbruch behandeln. Als Zimmermann geendet,
forderte Dr. Böckel, unterſtützt von den Rufen ſeiner
Genoſſen, mit ſchreienter Simme das Wort zur Geſchäfts
ordnung bereits wurden Schimpfworte laut, von denen
„Lumpe“, „Schufte“, „Schafeköpfe“ noch die zahmſten
waren. Jn dem Lärm, der etwa 10 Minuten anhielt,
war die Stimme des nächſten Rednexs, des Abz. v. Lieber
mann kaum vernehmbar, der ſich mit den Angriffen
Dr. Böcdel's gegen ihn beſchäftigte und erklärte, Vöckel
werde vor Gericht Gelegenheit h aben, ſich darüber auszu
ſprechen. Sodann erhielt Dr. Böckel das Wort, der unter
fortwährend wachſender Unruhe die „Komödie“ in Eiſenach
und die Umſturzvorlage bekämpfte. Es ſprach dann noch-
mals Abg. v. Liebermann, während deſſen Rede der Skan
dal ſo groß wurde, daß der Vorſitzende zwei der Skandal
macher durch einen Schutzmann aus dem Saal führen ließ.
Nachdem noch einige andere Redner geſprochen, zog Dr.
Böckel mit ſeinen Genoſſen unter ſo großem Tumult ab,
daß die Verſammlung vertagt werden mußte. Endlich
wurde eine Reſolution angenommen, wonach ſich „die
Verſammlung mit din Ausführungen der Abgg. v. Lieber
mann und Zimmermann einverſtanden erklärt, den Aus-
ſchluß Ahlward.'s billigt und der Fraktion ihr volles
Vertrauen ausſpricht.

Dienſtag, den 19. Februar.

(Die Bettlerplage) iſt wohl nirgends größer,als in Kronſtadt (Rußland), wo der Wunde u
Johann täglich bedeutende Summen vertheilt. e
ſchenkten vertrinken das Geld in der nächſten Kueipe und
dem Prieſter wird jetzt geradezu zum Vorwurf gemacht,
daß er in der Stadt eine ſörmliche Bettlerarmee groß
gezogen hat.

Eine neue Roſe) hat ein Roſenzüchter in Nieder
walluf am Ryein gezüchtet, welche bei Kennern die höchſte
Aufmerkſamkeit erregt. Es handelt ſich danach um eine
dunkelrothe, faſt ſchwarze Roſe mit wundervoll gefärbten
bunten Blättern. Jn der Zeichnung der letzteren herrſchen
die grünen und gelben Farbentöne vor weißliche ſind
ſpärlicher vertreten. Die Roſe wird von dem Züchter im
Lavſe des Jahres in den Handel gebracht werden. Ju
r verſpricht man ſi h viel von dieſer intereſſanten

ng.
(Die Leiche einer Greiſin) wurde in Berlin

am Sonntag Morgen am Kronprinzenufer in der Spree
ſchwimmend bemerkt und von einem Straßenreiniger an
das Land gebracht. Aukweispapiere waren nicht vorhanden,
ſodaß die Perſönlichkeit nicht gleich ermittelt werden konnte.

Eine gefährliche Erbſchaft.) Aus Szegedin
wird berichtet: Die Tochter der Menaggeriebeſitzerin Kupehzki
will gegen den Willen ihrer verwittweten Mutter einen
Thierdändiger heirathen und verlangt die Herqusgabe des
väterlichen Erbtheils das aus Löwen, Tigern und anderen
Beſtien beſteht. Dieſer Tage erſchien nun die behördliche
Kommiſſion in der Menagerie, um die Ausſolgung derErbſchaft an die Tochter durchzuführen. Als die don

miſſion eintrat, riß Frau Kuypetzti die Thüren der Käfige
auf und rief den Amtksorganen zu ſie möchten doch von
der Verlaſſenſchaft Beſitz ergreiſen. Entſetzt wichen die
Beamten zurück und veranlaßten die Frau, die Thüren
wieder zu ſchließen. Gegen die Menaggeriebeſitzerin wurde
die Anzeige erſtattet.

(Todtgefahren) wurde im Bahnhof Lichten
fels in Bayern der Wagenwärter Wüchter der Leichnam
iſt m entzweigeſchnitten.

ugzuſammenſtoß) Zwei Züge ſtießen imHauptbahnhof Pofen zuſammen. Perſonen wer nicht

ebt, T whh Raugierzüge, denen 1 Maſchine
un eere Kohlenwagen entgleiſten. Derbeträgt 900 Mk. g wen ad

(Feuersbrünſte) Jn Minsk brannte ein Gaſt
hof nieder. 2 Gäſte verbrannten. Der Beſitzer und 1
Arbeiter erlitten tödtliche Verletzungen. Auf Haiti iſt die
a Port de Pairx zum größten Theil niederge

raunt.
(Erdbeben.) Jn Kragujewaßz (Serbien) fand

ein heftiges Erdbeben ſtatt, ohne Schaden b

b r r Auswanderung)etrug im Januar d. J. erſonen geim Januar 1894 erf geßen 2
Einen ſchlechten Tauſch) hat in Berlin ein

Kauſmann gemacht, der in einem Café ſeinen Pelz im
Werthe von 2100 M. aufgehängt hatte und, als er ſort
gehen wollte, einen alten Biberpelz vorfand.

Nach Unterſchlagung von 20000 M.) iß
aus Berlin der bei der Firma Wolff u. Held angeſiellte
Lageriſt G. Henke aus Lauban flüchtig geworden.

Auf dem Eiſe eingebrochen) Jn Ungarn ſind
v ne auf dem Eiſe des Turyfluſſes eingebrochen.

ertranken.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplau.) Dienſtag

19, Februar. Die Großſtadtluft. Schwauk in 4 Akten
von Oskar Blumenthal und Guſtav Kadelburg,

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neueß
Theater. 19. Februar Zwei Wittwen. Hierauf Der
Teufelsbanner. Anfang 7 Uhr. Altes Theater. 19.
Februar Einmaliges Gaſtſpiel des kaiſerlich königlichen
Hofſchauſpielerg Herrn Max Devrient vom Hofburgtheater
in Wien: Die Journaliſten. Anfang Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Nach 6 jähriger Dauer iſt der Prozeß gegen die

Verwaltung der ruſſiſchen Wjasmaſchen Bank
endlich beendet worden. Das Urtheil lantete auf 12 Jahre
Verbannung wegen Unterſchlagung von 126 000 Rudel
ſeitens des Direktors.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Pommerſche Hypotheken- Aktien Bank

in Berlin überſendet uns ihren Geſchäftébericht pro 1894
und ſtellt von demſelben laut Juſerat in unſerer heutigen
Nummer jedem Pfandbrief Beſitzer ein Exemplar koſtenlos
zur Verfügung.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Paul Curt, S. d. Königl. Regie

rungzsHauptkaſſenBuchhalters Reinhardt. Beerdigt:
der jüngſte S. d. Schuhmachers Jonitz.

Stadt. Getauft: Marie Martha, T. d. Schuh
machers Benn Martha Agnes, T. d. Korbmachermſrs.
Schulze Bertha, T. d. Maurers Becker. Beerdigt:
die T. d. Handarbeiters Thomas der Mühlenbeſißer
Kürbitz; der Spielwaarenfabrikant Lottenburger.

Altenburg. Getauft: Karl Paul, S. d. Fabrik
arbeiters Zimmerling. Getraut: der Regierungs und
GeheimeBaurath Andreas Becker mit Frau Olga geb.
Zaabel der Hofmeiſter Franz Kaufmann mit Frau Jda
geb. Köteritſch.

Neumarkt. Getauft; Adolf Hermaun, S. d. Haud
arbeiters Hindemit. Beerdigt: die jüngſte T, d.
Schmiedemſirs. Frenzel.

Civilſtands-Regiſter
vom 11. bis 17. Februar.

Eheſchließungen: der Hofmeiſter Friedrich Franz
Kaufmann mit Alma Jda Kötteritzſch, Mühlberg 8; der
Behrmeiſter Max Otto Richard Ferdinand Karl mit Marie
Lina Eliſabeth Gens, Clobikauerſtr. 25.

Geboren: dem Dreher O. Z'ehle ein S., Vorwerk 5
ein unehel. S. dem Korbmacher O. Schmeißer eine T.,
Hirtenſtr. 1; dem Maler L. Becker eine T., Vorwerk 16;
dem Geſchireführer K. Schneider eine T., Amlshäuſer 8
dem Schuhmachermſtr, G. Pfortner eine T., Neumarkt 63
dem Handarbeiter E. Gebhardt eine T., Kirchſtr, 4
dem Fabrikarbeiter A. Meyer ein S., Oelgrube 7; dem
Fleiſchermſtr. M. Schröder eine T., Friedrichſtr. 12; dem
Müller A. Weidner eige T, Schmaleſte. 10 eine unchel.
T. dem Schloſſer M. Heinze ein S., Brühl 9; ein unehel.
T. dem Hondelemaun G. Günteroth eine T, Brühl 7;
dem Schmiedemſir. K. Pohland ein S., Neumarkt 55.

Geſtorben: der Mühlenbeſitzer Friedrich Kürbitz, 77
Jahre, Wagnerſtr. 7; des Handarbeiter F. Sewel S,
Anton Otto, 3 Wochen, Uuteraltenburg 1 des Schmiede
meiſters G. Frenzel T., Margarethe Frieda, 3 Wochen,
Neumarkt 7; des Maurer A. Brandiun S., Willy Otte,
1 Jahr, kl. Sixtiſtr. 10,

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Berichtjang Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 19. Februar:
Trübe mit leichtem bis mäßigen Froſt

und Schneefällen. Später aufheiternd und
kälter werdend-

Für den redaetionellen Theil dverantwortli

G. Laidholdt in Rerſchurz,

4



Kummer 42 1865: Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisderwaltung. Dienſtag, den 19 Februar.
Jn Unterforſt Maßlau Schlag I,

Forſtort Weißig bei Wehiz, ſollen
Freitag. den 22. Februar er.,

von 10 Uhr ab
2 Hdt. eſchene u. erlen Stangen,

800 rin Unterholpeiſig
ah die Meiſtbieten en verkauft werden.

Schkeuditz, den 17. Februar 1893.
Königl. Oberförſterei.

r JHolz Verkauf.
Am Donnerſtag, d. 21. Febr. er.
ſollen in dem dem Rittergut Schkopau
gehö jgen Walde folgende Hölzer öffentlich
meiſtbietend gegen Hälfte Anzahlung ver
kauſt werden. Bedingunzen im Termin.

I. Brennholz.
Vorm. 8 Uhr am Bäckerteich:

20 Haufen WeiderKuſchholz,

Vorm. 9 Uhr im Schlage
51 rm (ichen, Eſchen u. RöſternScheite,
45 rm desgl. -Stockholz,
37 HKallen desgl. „Abroum,
53 Haufen Buſchho'z.

II. Nutzholz.
Vormittags 12 Uhr:

4 Eichen- Abſchnitte von 1,18-—-3.27 fm,
12 Eſchen Abſchnitte von 0,48--1,19 fw,
13 Rüſtern- Abſchnitte von 0,15--1,07 fm

Jnhalt.
von Lilijeström,

Förſter.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 20. Febr.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier
21 Sophadecken, ca. 100 Mtr. ver
„ſchiedenfarbige Stoffe ca. 106 Mtr.
Lama, ca. 177 Mtr. Kummetdrell, 14

Mtr. Kirſey, 16 woll. Schlafdecken, 1
Bettſtelle mit Matratze, V Bettſtücke,
1 fatt neues Pianino, 1 Poſten
Cigaretten, Tabak, Cigarrenſpigen, 1

Ladeneimichtung, eine große Partie
Möbel u ſ. w.

Merſeburg, den 18. Febr. 1895.
Tauchnitz, Ge ichtévollzieher.

Verſteigerung.
Freitag, den 22. d. Mts.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich auf Rittergut Blöſten bei
WMerſebyrg' wegen verweigerter Abnahme:

ca. 300 Etr. Futter-
rübenſamen

gegen ſofortige Baarzahlung.
Merſeburg, den 17. Febr. 1895.
Tanchnitz, Gerichtévollzieher.

GrundſtücksVerkauf.
Das Grundſtück Nr. 52 inLochau bei Dollnitz, beſtehend aus

Wohnhaus 1 Morgen Gemüſe-Garten
und 22, Worgen Acker ſoll wegen Todes
fall baldigſt, cvent. auch ohne Feld ver-
kauft werden

Den llerren Landwirthen
empfehlen zum bevorſtehend. Früh-
jahr unſeres bedeutend verbeſſerten
Orillmaſchinen in allen Breiten
und Reihenweiten Ferner Dreſch
maſchinen m. Stift u. Schläger-
ſyſtem nebſt dauerhaften Stirn- und
Bügelgöpeln, Häckſel- u. Grün-
futtermaſchinen, Rüben-
ſchneider in verſchiedenen Aus-
führungen, ganz eiſerne Ringel-
walzjen, Tigerrechen,
Centeſimal-, Vieh- und
BVrückenwaaggen in all. Größ.,
Patent-Excelſior-Schrot-
mühlen, Viehfutterſchnell-
Dämpfoer (Patent Ventzki) u ſ. w.
unter Garantie.

L Reparaturen an
allen landwirthſchaftlich.
Maſchinen werden prompt und
billigſt ausgeführt von

A. Leopold Oehmichen
in Schkeuditz

Ein wie neu erhaltener

O VNaumanns Germania s Mod 94,
Contin.-Pneum. verkauſt

T ützkkencdiorf, Holzhandlung,
Merſeburg.

6 Stück Saugferkel ſind zu ver
kaufen Leunu 20. S

Ein Paar Läuferſchweine
ſtehen zu verkaufen

Lauchſtädt, Slrohhof 114.
Eine Wohn kl. Garten zu

Muwikalivche Peier
zu Ehren der Anwesenheit und unter Mit-

wirkung von

Dr. Johannes Brahms
Donnerstag, den 21. Februar,

Abends 7 Uhr
im Mt. Schlossgartfen-Pavellton.

Zum Vortrag kommen das Quintett für
Olarinette und Streichinstrumenté, Gesänge,
Sonate für Clavier unch Clarinette, sämmtlich
von Johannes Brahms.

Ausser dem Componisten wirken u. A.
mit der Herzogl. Meiningensche hammer-
virtuos Muehlfeld u. das Herzogl. Meiningen-
sche Streichquartett.

Eintrittskarten à 3 Mk. in der Stollberg-
schen Buchhandlung. Den Abonnenten der
hünstler- Concerte bleiben die harten zu den
von ihnen innegehabten Plätzen bis zum

S ES. Pebruar reservirt.

III III

T
d äüäD

Kenoſſenſchaft für partielle Perichtigung
der Elſter IIter Strecke zu 3wenkau

Die Genoſſenſchaftsmitzlieder werden zu der ordentlichen Genoſſen-
ſchaftsverſammlung auf

Montag, den 25. Februar 1895,
Vormittags II Uhr

in den Gaſthof zu Zöbigker bierdurch einzeladen.
Mitglieder haben ſich durch ſchriftliche Vollmacht auszuweiſen.

Tages-Ordnung:
1) Jahreöbericht.
2) Vortrag der Kaſſenrechnung 1892,94, deren Richtigſprechung und

Ertheilung der Decharge.
3) Ergänzungswahl fur den Ausſchuß,

Zöbigker, den 9. Februar 1895.
Der Genoſſenſchaftsvorſtand. Kees.

Bevollmächtigte für

Freudig überrascht und entzückt
werden Sie von unserem imit. Sprechenden Papaexwei sein,
den wir Ihnen nebst genauer Anleitung gegen Voreinsendung Von
nur drei Mark sofort zuschichken. Tadellose Apkanft wird
garantirt

Vacoby G Co, Neubrandenburg.

Gut trockene
i WPreßkohlenſteine

hat noch abzugeben

Grube VII M in Dörſtewitz.
Der Geschäftsesbericht

unserer Bank für das Jahr 1894
gelangt demnächst zur Ausgabe, und

Neuerdings
erſcheint

stellen wir jedem Besitzer unserer
Pfandbriefe ein EBxemplar desselben be-

reitwilligst Kostentos zur Ver- W dePreisBee
illuſtrirten Aummern9 von je 12. ſtatt früher

8 Seiten. nebſt 12 großen
farbigen AAoden-Panoramen mitPommersehe

gegen 100 Figuren und 14 Seilagen mit
etwa 280 5chnittmuftern.

Hypotheken-Actien-Bank. vierteljährlich 1 24. 25 f. 75 Kr.

5 Zu beziehen durch alle Büchhandlungen
und Poſtanſtalten (Poſt-Heitungs-Katalog:
Nr. 4557). Probe- Nummern in den Buch

wirden auf 2 ha 73 ar 80 qm Ackerland, handlungen gratis, wie auch bei den Erpe
Taxe 9300 Mk. bis zum 1. April er. auf

fügung
Man wolle sich dieserhalb an die betr.

Bankhäuserresp an uns direct wenden.
Berlin W., im Februar 1895.

ditionen. Auch in Heften zu je 25 Pf.
S [5 Kr, zu haben (Poſt-Heitungs-Katalog:

Nr 57Hypot;ek (Ceſſion) zu 4 Zinſen zu e hleihen geſucht. Gefl. Off. unter P. I. Pernn w Tee Boe Bna-
an die freisblat Expedition eibeten..

v tHyxpothekengelder Für MüllerP gelderin Höhe 850 40000, 12060, 9000 Sortguß Walzen
6606, 7966 3000, 2700 und werden ſouber bei billigſter Berechnung in
1200 Mark ſind ſpſo t oder 1. 9 ril kurzeſter Zeit geſchliffen und auſgeniffet
auszuleihen durch ſo o wder 4. Bp Maſchinenreparaturen werden prompt

Carl Rind ausgeführt. F. Fraundoörfer,arl Rindfleisch, Zeitz Fabr ar 49Merſeburg, am Neumarktethor

Eig anſtändiges Dienſtmädchen
von 14 bis 17 Jah-en ſofoit geſucht
beim Gaſtwith Händler, Cracau.
Einen Lehrling ſucht
be St arſtedel.Veränderungshalber iſt eine Woh
nung, Stube, Kammer u. Küche ſofort
zu vermiethen und 1. April zu beziehen

Schreiberſtr. 3.

Amtshäuſer e
in eine W Tier vert a erre afe Wäscherollen, Hobelbänke,

Stern Cement
den besten Portland Cement

empfehlt

Rich? Toepffer
Magdeburg.

re miethen. NRreis 40 Thaler.
Gr.-Gräfendorf Nr. 33.

vermiethen u. kann ſofort bezogen werden. großes Lager ſtets vorräthig, bill. zu verk.

Fr. Peege. A Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

e Dankſagung!
Meine Schwägerin Bernhardine Bau

mann litt länzece Jahre an Gelenkcheuma
tismus, die Arme, Beine und Gelenke
waren ſtark ert,ündet, angeſchwollen und
verurſach'en fürchterliche Schmeczen, ſo
daß dieſelbe wie ein Kind aus dem Bett
ſogie in dasſelte gehoben werden mußte.
Naldem wir ſchon verſchiedene allopa'h.
Aer te konſultirt, jedoch ohne Erfolg,
hatten wir alle Hoffnung verloren zu-
mal die Kräfte der pp. Baumann auf Null
redücrt waren. Als letzte Zuflucht
wandten wir uns an den homöopyath.
Arzt, Herrn Dr. med, Volbeding in
Düſſeldorf, Königsallee 6, welcher
Hert das Frl. Baumann in 14 Tagen ſo
kurirte, daß daſſelbe vollſtändig geſund iſt,
wo'ür Herrn Doktor Volbeding unſeren
herzlichſten Dank.

Crefeld, Hubertusſtr. 18.
Fritz Smitmoans, Bäckermür.

Schulbueh- und Papierhbandlung,
geg. w. Buchbinderei geg. vwel,

ewptfiehlt:
Gesangbücher für Stadt u. Land,

Abbitten,
Albums,

Stammhbuchb Ider,
NMey's Stoſſwäsche,

Formulare ſür Kirchen u. Schulen,
Sämmil. vorschriſtsmässiges

Schulmaterial.
Sämmtliche Buchbinderarbeiten u.

Drucksachen in guter Austührung und
kürzester Zeit. Visitonkarten vom
Einfachsten bis zum Peinsten. Rin-
rahmungen aller Art werden sauber
ausge!ührt.

Geldschränkoe.
J. C. Petzold, Magdeburg
empfiehlt ſeine Fabrikate in unüber-

troffener enPreiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und fre neo.

beſte Qualität,Apfelwei glanzhell, pro
ter 25 Pf. v.

billiger; Mouſſeur per Flaſche M. 1,30
verſ. u. Nachn, G. Fritz, Hochbeim a. Main

r je 9 Pfd. nettoPukter freo. Nachn. H onitg

Süßrahm-Hoftafelbutter, gar. natur
rein, tägl. friſchgeſchlagen u. reell verpackt
zu M. 7.--, Akazienhonig, allerfeinſt f.
Bruſtl., zu M.5.50, 4/, Butter u. 4 Pſd.
Honig zu M, 6 10. Koch u. Buckbutter
maſſiv zu M. 6.25. F. Freudmann

nislau Nr. 95 (OeſterrGal

ne e De Tre B e„Unbezahbar“
S ist Créme Grolicet zur S
Ferschönerung nd e jünzung der

S Haut. Vnſehlbar zegen Sommer S
S uod Leher eeke, Kitesser, Jan e
S rötbe ete Preis 1.20 M. Grelich- S
S Sriſe dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn.
b. Sehöffengericht d. Landgerichts t S
l i Berlin u d. Amtsgericht i Freiburg
S (Baden) erkannten, dass Crème Gro-
S lieh kein Geheimmittel, sondern ein

S Verschönerung d. Körners dienen-
S der Toiletteartikel ist. 2

Käauflich in Parfumerie-, Drogen-
S handlungen und bei Friseurs Wo
nicht vorräthig auch zu beziehen aus

dor Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

Gärnſefedern!
garantirt rein, neu, ſtaubf ei, ſchneeweiß,

daunenreich, ff. geſchliſſen à Mk. 2.30

do. unzeſchliſſen 1.50
Daunen, blendend weiß 4.00
Kiele mit oder ohne Fahnen 80
je pr. Pfd. freo. Emballage u. zollfrei geg
Einzahlung od. Nachn. Muſter gratis.
Umtauſch geſtattet. Tauſende An
erkennungen zu Dienſten

Liefere au b fertige Ueberbette mit
CbiffonUeberzug billigſt.
Heinr. Schapira, Buczacz,

Nr. 741, Oeſterr.-Galizien.

Verein u [858.
Commis von

Hamburg, Kl. Bäckerſtraße 32.
Roſtenfreie Stellen-Vermiktelung.

Penſions Kaſſ- mit Jnpaliden-,
Wittwen Alters u. WaiſenVerſorgung.

Kranken und Begräbniß Koſſe mit
freier Arztwahl.

Ueber 47 000 Vereinsang hörige.
Jn 1895 keſetzt: 4031 Stellen.

F5 nFrühjahr1895Das Verzandt- und Beschäſts- Hans

J. Lewin, Halle a. S.
versendet auf Verlangen gratis

und portofrei

Proben v
Neuheiten i

reinwoll. Kleiderstoſfen,
tausendfache Auswahl in allen
Arten und PFarben, Mtr. 65 Pfg.,
80 Pfg, Mk 1.-, 125, 150,

2. bis 7. Mk.
Neuheiten inWaschkleider Stoffen,

solide Qualitäten.

J billigste PreiseAner kannte
reeller Bedienung.

r m
Hoehwichtiges Buch über die

K(ein-krhaktung der Famile

(verfasst von Dr. Ernst, pract. Frauen-
arzt) versendet gegen Finsendung von
2. 20 M. (auch Marken) in verschloss.
Couvert NMoedreinisohe Buchhandlung

in Kyritz (Prignitz).
Verzeichn inter, Bücher gratis u franco.

Ierzögllehe Paungewentochnle

Wanne e Holzmindem t
Maschinen- und Mühlenbansehnie

mit Verptlegungsanstalt. Dir. L. Haarmann.

Atebrefmarbens be nthu,

Bürger Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Ordentliche
General-Versammlung

Dienſtag, den 19. Febr. 189w,
Abends S Uhr,

im Reſtaurant „Herzog Chriſtian
Tagesordnung: 4

Verleſen des Protokolls vo iger Ver
ſammlung

2) Rechnungsélegung;

3) Schneeadfuhr betreffend
4) Vorſtandswahl.

Gäſte ſind willkommen
Der Vorſtand.

Preußiſcher
Beamten-Verein.

Zum

Prahms Kbend
am Donnerſtag, den 21. Februar er.
ſind Eintrittskarten à 1 Mk.
beim Vereinsſchriftführer Rendant Eilert

Kaſſe der Verſi verungsanſtalt zu
haben.

Merseburger
Landwehr- Verein

Der Sängerchor des Vereins veranſtaltet

zum Beſten dec Unterſtützungskaſſe des
Vereins am

Sonnteg, den 24. Februar
Ab ends 8 Uhr

im Saale des „Caſino“ eine

Abendunterhaltung,
beſtehend aus Concert, Geſangs-
vorträgen, Theater und Ball.

Der Reinertrag ſoll es dem Vereine er
möglichen, in bisheriger Weiſe bedürftigen
Mitgliedern Unterßützungen zu gewähren

und wird zu dieſem Zweck um rege Be
theiligung ergebenſt gebeten. t

Billets (Eperrſitz à 1 Mk, nicht
geſperrter Sitz 50 Pf.) ſind im Vorverkauf
bei Kamerad Brechtel am Roßmarkt,
ſowie an der Kaſſe zu haben.

Das Direetorium.
Auf vielſeitiges Verlangen

Dienſtag Abend 8 Ubr nochmals

Großes Eisfeſt
(Priersburger Nacht)

auf dem Hotthardtsſeich.

Statt besonderer Neldung!
In frühester Morgenstunde schenkte

uns heute Gottes Güte ein Söhnlein.
Merseburg, d. 18 Febr. 1895.5

Die hocherfreuten Eltern
Pastor Schollmeyer

und Prau
——„—„VvWxW—RVerantwortlich kür den Reklame- und Anzeigentheil: A. Leidſſold t in Merſeburg S ESchnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidho

Udt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

hochaparte AMuster, waschechte

Der Vorſtand.

w. J 5
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